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Teil 1 Einleitung

Bei der Ausarbeitung des vorliegenden Konzepts waren die Arbeiten und Impulse verschiedener Grup-
pen der Schulgemeinschaft hilfreich: die Initiative Schule ohne Rassismus — Schule mit Courage, die
Schulentwicklungsgruppe, das Team Digitalisierung, das Team Gewaltprdvention/Krisenintervention,
das Team der Schulsozialarbeit, die Schulleitung und Schulverwaltung sowie das Team des Geb&ude-
managements. Als Ansprechpartner stand das gesamte Kollegium unterstiitzend zur Verfiigung.

1 Bildung fir nachhaltige Entwicklung — Die Idee

Bildung fir nachhaltige Entwicklung (BNE) ist ein ganzheitliches Bildungskonzept, das Lernende
dazu befahigt, zukunftsfahig zu denken und zu handeln. BNE vermittelt nicht nur Wissen iliber die
Herausforderungen einer nachhaltigen Entwicklung, sondern legt einen besonderen Schwerpunkt auf die
Entwicklung von Handlungskompetenzen, die es den Lernenden erméglichen, verantwortungsbewusste
Entscheidungen zu treffen und diese in ihrem Alltag umzusetzen, vgl. [6, 18]. Diese Kompetenzen sind
entscheidend, um in einer global vernetzten, sich schnell verandernden Welt nachhaltig zu agieren.
An unserem Berufskolleg verbinden wir die BNE-Inhalte direkt mit praktischen Projekten wie der
nachhaltigen Schulentwicklung, der Nutzung von digitalen Lernplattformen oder Kooperationsprojekten
mit externen Partnern.

In Nordrhein-Westfalen orientiert sich schulische BNE an der Leitlinie Bildung fiir nachhaltige Entwick-
lung [9] und an der Landesstrategie BNE 2030 [12]. Beide betonen, dass BNE als Querschnittsaufgabe
verstanden werden muss, die alle Ebenen schulischer Bildung umfasst: von der Unterrichtsentwicklung
tiber die Schulorganisation bis zur Personalentwicklung. Dies wird durch praxisorientierte Leitfaden
wie [3] unterstiitzt.

Im Zentrum von BNE steht der handlungsorientierte Ansatz: Lernen ist nicht nur die Aneignung von
Wissen, sondern umfasst auch konkrete Erfahrungen und aktive Mitgestaltung — z. B. in Projekten,
im Schulalltag oder in Kooperation mit externen Partnern. Partizipation, Selbstwirksamkeit und
demokratisches Engagement sind zentrale Elemente, vgl. [17]. Lernende sollen in der Lage sein,
globale Zusammenhange zu verstehen, Werte abzuwégen, Zielkonflikte zu erkennen und nachhaltige
Handlungsoptionen zu entwickeln. Diese ganzheitliche Perspektive geht weit (iber klassische Um-
welterziehung hinaus und schlieBt 6kologische, 6konomische, soziale sowie kulturelle Dimensionen ein,
vgl. [1]. Ein wesentliches Element dabei ist auch die Férderung von Mehrsprachigkeit: Sie ermdglicht es,
kulturelle Vielfalt nicht nur theoretisch zu reflektieren, sondern praktisch zu erleben und interkulturelle
Verstandigung zu starken, vgl. [14].

Ein zentrales Element der BNE ist das systemische Denken. Probleme wie der Klimawandel, Ressour-
cenverbrauch, soziale Ungleichheit oder Digitalisierung sind nicht isoliert zu betrachten. Sie hangen
miteinander zusammen und erfordern Lésungen, die die Verkniipfungen zwischen diesen Bereichen
beriicksichtigen, vgl. [4, S. 35-36]. In diesem Zusammenhang ist BNE mehr als nur die Vermittlung
von Fakten — es fordert das kritische Denken und die Fahigkeit, komplexe, miteinander verbundene
Herausforderungen zu verstehen und anzugehen.

Die Rolle der SDGs in der BNE

Die 17 Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen (SDGs) bilden den globalen Referenzrahmen fiir
BNE. Insbesondere SDG 4.7, das die Férderung von BNE in allen Bildungsbereichen fordert, bildet
die Grundlage fiir die schulische Umsetzung von BNE. Dieses Ziel betont die Notwendigkeit, den
Lernenden die Kompetenzen fiir eine nachhaltige Entwicklung, globale Verantwortung, Menschenrechte,
Geschlechtergerechtigkeit und kulturelle Vielfalt zu vermitteln, vgl. [5, 15, 19].
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Zur Verwirklichung der SDGs wird an unserer Schule BNE in deren Kontext eingebunden. Dabei geht
es nicht nur um die theoretische Auseinandersetzung mit diesen Zielen, sondern vor allem um ihre
praktische Anwendung. So werden im Unterricht und in Projekten nachhaltige Losungen erarbeitet,
die mit den globalen Zielen in Einklang stehen, wie zum Beispiel die Forderung von Chancengleichheit
(SDG 10) oder die Entwicklung von nachhaltigen Stadten und Gemeinden (SDG 11). Fiir eine
vollstindige Ubersicht der SDGs siehe Anhang 8.
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Abb. 1.1: Sustainable Development Goals, [19]

BNE im Kontext des Whole Institution Approach (WIA)

BNE ist nicht nur eine Aufgabe fiir den Fachunterricht, sondern muss als querschnittliche Aufgabe
verstanden werden, die alle Bereiche einer Institution umfasst. Das bedeutet, dass auch die Schulor-
ganisation, das Leitbild, die Schulumgebung und die Zusammenarbeit mit externen Partnern in die
BNE-Praxis einbezogen werden. Der Whole Institution Approach (WIA) konkretisiert dieses Prinzip
und fordert, dass alle Ebenen und Akteure einer Bildungseinrichtung aktiv an der Umsetzung von
Nachhaltigkeit mitwirken. Dies geht (iber den Fachunterricht hinaus und bezieht auch die Verwaltung,
das Schulmanagement, die raumliche Gestaltung und die Kooperation mit externen Partnern ein, vgl.
[9, Kap. 4].

Fiir uns am ESB bedeutet dies, dass BNE und Nachhaltigkeit nicht isoliert betrachtet werden, sondern
als integraler Bestandteil unserer gesamten schulischen Arbeit. Dies betrifft die Unterrichtsgestaltung,
aber auch unsere Schulorganisation, die digitale Transformation und unsere Verantwortung als
Ausbildungsort fiir die Berufswelt von morgen. Die Verbindung von technischer Ausbildung und
nachhaltigem Handeln ist ein zentrales Merkmal unserer Schule, das wir im Sinne von BNE weiter
ausbauen.

BNE und digitale Transformation

Ein weiteres zentrales Element der BNE in Nordrhein-Westfalen ist die Verkniipfung von Digitalisierung
und Nachhaltigkeit. Die Digitalstrategie Schule NRW [10] verweist explizit auf die Notwendigkeit,
digitale Kompetenzen in den Kontext von BNE zu integrieren. Dies bedeutet, dass wir den digitalen
Wandel aktiv gestalten und die digitalen Kompetenzen unserer Lernenden starken, um sie auf die
Anforderungen der zukiinftigen Arbeitswelt vorzubereiten. Die digitale Transformation soll dabei nicht




nur als technisches Hilfsmittel verstanden werden, sondern als integraler Bestandteil der Verwirklichung
nachhaltiger Bildungsziele.

Zusatzlich orientieren wir uns bei der Forderung digitaler Kompetenzen am Medienkompetenzrahmen
NRW [8], der die Grundlage fiir eine gezielte und nachhaltige Integration von Medienbildung in unsere
Bildungsangebote bietet.

Zusammenfassung

Das ESB als Berufskolleg folgt der Idee dass Bildung mehr ist als Wissen — sie ist eine aktive Ausein-
andersetzung mit den globalen Herausforderungen. BNE befidhigt Lernende, verantwortungsbewusst
zu handeln und die Ziele der nachhaltigen Entwicklung in ihrem Leben und Berufsweg umzusetzen.
Dies geschieht im Einklang mit den SDGs der Vereinten Nationen und der digitalen Transformation,
die eine Schliisselrolle fiir die nachhaltige Zukunft unserer Gesellschaft spielt. Unser Ansatz folgt dem
Whole Institution Approach und integriert BNE in alle Bereiche unserer schulischen Arbeit — von der
beruflichen Ausbildung bis hin zur Verantwortung fiir eine nachhaltige Zukunft.

2 BNE als zentraler Teil der Schulentwicklung am ESB

Auf der Grundlage des in Abschnitt 1 dargestellten Verstandnisses von BNE und der Sustainable Deve-
lopment Goals (SDGs) ist BNE am Eduard-Spranger-Berufskolleg nicht als ergdnzendes Themenfeld,
sondern als Leitbild schulischer Entwicklung im Schulprogramm verankert. Sie pragt das padagogische
Selbstverstandnis der Schule ebenso wie strategische Entscheidungen in Unterrichts-, Organisations-
und Qualitatsentwicklung.

Als Berufskolleg mit den Schwerpunkten Technik, Informatik und Gestaltung verstehen wir es als
unseren besonderen Auftrag, berufliche Qualifizierung konsequent mit Zukunftsverantwortung zu
verbinden. Technische Bildung wird dabei als zentrales Gestaltungsfeld nachhaltiger Entwicklung
aufgefasst: Lernende erwerben fachliche Kompetenzen und reflektieren zugleich die sozialen, 6kologi-
schen und ethischen Auswirkungen technischer Innovationen. Damit wird Technik zum Medium, um
Nachhaltigkeit praktisch zu erfahren, kritisch zu bewerten und aktiv zu gestalten.

Die schulische Umsetzung von BNE folgt dabei dem in Abschnitt 1 beschriebenen Whole Institution
Approach (WIA). Nachhaltigkeit wird nicht auf den Unterricht begrenzt, sondern systematisch in
Schulorganisation, Leitbildarbeit, Personalentwicklung, Lernumgebung und Kooperationen integriert.
Schulentwicklung wird so selbst zum Lernprozess, in dem nachhaltiges Denken und Handeln erprobt,
reflektiert und verstetigt wird.

Eine zentrale Rolle iibernimmt dabei das BNE-Team. Es ist fest in die Steuerungs- und Abstim-
mungsprozesse der Schule eingebunden und arbeitet eng mit der Schulentwicklungsgruppe und der
Steuergruppe zusammen. Das BNE-Team unterstiitzt die Schulprogrammarbeit, entwickelt Kon-
zepte und Materialien und Gbernimmt Querschnittsaufgaben, insbesondere die Verankerung von
Leitbildbezligen, WIA-Prinzipien und Nachhaltigkeitsaspekten in schulischen Entwicklungsprozessen.
Die praktische Umsetzung von BNE erfolgt am ESB projektorientiert und lebensweltbezogen. Nach-
haltige Entwicklungsimpulse zeigen sich unter anderem in der Gestaltung des Schulcampus, in
technischen und digitalen Projekten, in MaBnahmen der Bildungsgerechtigkeit sowie in Vorhaben
zur Demokratiebildung und Gewaltpravention. Charakteristisch ist dabei das Prinzip ,vom Projekt
zur Struktur®: Einzelne Projekte dienen als Ausgangspunkt, um nachhaltige Ansitze dauerhaft in
Curricula, Organisationsabladufe und Lernumgebungen zu iiberfiihren.

Alle schulischen BNE-Aktivitaten orientieren sich an den Zielen der Agenda 2030 und der Landes-
strategie BNE 2030 (vgl. Abschnitt 1). Bildung fiir nachhaltige Entwicklung ist damit ein tragendes
Element der Schulentwicklung am ESB und verbindet padagogische Praxis, Organisation und Quali-
tatsentwicklung zu einem konsistenten Gesamtansatz im Sinne des Referenzrahmens Schulqualitat
NRW [11].
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Teil 2 BNE am ESB — Vom Konzept zur gelebten Praxis

3 Die ldee der Verstetigung und curricularen Einbindung

3.1 BNE und WIA als Leitperspektive der Umsetzung

Die in Teil 1 dargestellten Grundlagen von Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE), der Sustainable
Development Goals (SDGs) sowie des Whole Institution Approach (WIA) bilden den konzeptionellen
Rahmen der BNE-Arbeit am ESB. Teil 2 richtet den Blick nun konsequent auf die Frage, wie diese
Leitlinien im schulischen Alltag wirksam werden und dauerhaft verankert werden koénnen.
Ausgehend vom Leitbild Technik mit Verantwortung gestalten versteht sich das ESB als lernende
Organisation, in der Nachhaltigkeit nicht punktuell thematisiert, sondern systematisch weiterentwickelt
wird. Verstetigung bedeutet dabei, dass nachhaltige Bildungsimpulse nicht auf einzelne Projekte
oder engagierte Einzelpersonen beschrankt bleiben, sondern schrittweise in curriculare Strukturen,
schulische Routinen und Steuerungsprozesse iiberfiihrt werden.

Kennzeichnend fiir diesen Ansatz ist das Zusammenspiel von Unterrichtsentwicklung, Schulorgani-
sation und Kooperationen mit externen Partnern. BNE entfaltet ihre Wirkung am ESB dort, wo
fachliches Lernen, praktische Gestaltung und Reflexion miteinander verbunden werden und Lernen-
de wie Lehrkrafte Verantwortung fiir Entwicklungsprozesse ibernehmen. Projekte dienen dabei als
Erprobungsrdume, aus denen tragfdhige Strukturen fiir Unterricht und Schulentwicklung entstehen.
Die folgenden Kapitel zeigen, wie dieser Ubergang vom Konzept zur gelebten Praxis gestaltet wird:
durch projektorientiertes Lernen, curriculare Implementationsstrategien, klar definierte Rollen und
Verantwortlichkeiten sowie durch begleitende Qualitatssicherung und Evaluation. Ziel ist es, BNE
dauerhaft als integralen Bestandteil beruflicher Bildung und schulischer Entwicklung am ESB zu
verankern.

Fiir die praktische Umsetzung dient der Whole Institution Approach als verbindende Leitperspektive.
Er stellt sicher, dass BNE nicht isoliert im Unterricht verbleibt, sondern in allen relevanten Hand-
lungsfeldern der Schule sichtbar wird — im Curriculum, in organisatorischen Entscheidungen, in der
Gestaltung der Lernumgebung und in Netzwerken mit auBerschulischen Partnern.

Am ESB bedeutet dies, dass nachhaltige Entwicklung konsequent mit dem technischen, digitalen
und gestalterischen Profil der Schule verknipft wird. Berufliche Bildung wird so zum Ort, an
dem Zukunftsfragen konkret bearbeitet werden: technisch fundiert, gesellschaftlich reflektiert und
handlungsorientiert. Die nachfolgenden Kapitel konkretisieren diesen Anspruch anhand der didaktisch-
curricularen Umsetzung, exemplarischer Projekte sowie der institutionellen Sicherung von BNE im
Sinne einer nachhaltigen Schulentwicklung.

3.2 BNE und WIA als didaktische Grundlage

BNE als didaktisches Prinzip

Aufbauend auf den in Teil 1 dargestellten Grundlagen und dem oben beschriebenen Ubergang vom
Konzept zur Praxis bildet BNE am ESB eine zentrale didaktische Leitperspektive. Ziel ist es, Lernende
zu befahigen, fachliches Wissen nicht isoliert anzuwenden, sondern in gréBere okologische, soziale und
6konomische Zusammenhange einzuordnen und verantwortungsvoll zu nutzen.

Der im Orientierungsrahmen fiir den Lernbereich Globale Entwicklung [4] beschriebene Dreischritt
"Erkennen — Bewerten — Handeln"” dient dabei als didaktische Struktur. Er passt in besonderer
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Weise zu den handlungs- und projektorientierten Lernformen des Berufskollegs, in denen Lernen an
realitatsnahen Problemstellungen erfolgt und auf konkrete Handlungsergebnisse zielt.

BNE erweitert diese berufliche Handlungsorientierung um eine reflexive Dimension. Lernprozesse
am ESB sind so angelegt, dass fachliche Kompetenzentwicklung mit ethischer Urteilsfahigkeit,
gesellschaftlicher Verantwortung und 6kologischer Sensibilitdt verbunden wird. Unterricht, Projekte
und schulische Gestaltungsprozesse werden damit zu Lernfeldern, in denen nachhaltiges Denken und
Handeln nicht nur thematisiert, sondern praktisch erprobt und reflektiert wird.

Der WIA als didaktisch-struktureller Rahmen

Der Whole Institution Approach (WIA) bildet den verbindenden Rahmen, innerhalb dessen diese didak-
tischen Prinzipien wirksam werden. Er stellt sicher, dass BNE nicht auf einzelne Unterrichtsvorhaben
beschrankt bleibt, sondern kohéarent in alle relevanten Bereiche schulischen Handelns eingebunden ist.
Fir das ESB bedeutet dies, dass didaktische Entscheidungen stets im Zusammenhang mit orga-
nisatorischen, raumlichen und kooperativen Strukturen gedacht werden. Unterrichtsentwicklung,
Schulorganisation, Lernumgebung und Netzwerkarbeit greifen ineinander und unterstiitzen sich
gegenseitig. Auf diese Weise wird die Schule selbst zum Lern- und Erfahrungsraum nachhaltiger
Entwicklung.

Der WIA strukturiert das schulische Handeln in vier miteinander verkniipfte Handlungsfelder:

1. Bildungsprogramm und Curriculum: systematische Integration von BNE in Unterricht, Projekte
und Prifungsformate

2. Organisation und Management: nachhaltigkeitsorientierte Entscheidungsstrukturen, Leitbildar-
beit und partizipative Steuerung

3. Lernumgebung: bewusste Gestaltung von Raumen, Ressourcen, Energie- und Mobilitédtskonzep-
ten

4. Netzwerke und Kooperationen: Zusammenarbeit mit regionalen Partnern, Hochschulen und
Betrieben

Diese Handlungsfelder bilden den Orientierungsrahmen fiir die didaktisch-curriculare Umsetzung von
BNE am ESB. Sie sind Grundlage der curriculdren Implementationsstrategie (Abschnitt 4.2), in
der beschrieben wird, wie aus didaktischen Prinzipien verbindliche Strukturen fiir Unterricht und
Schulentwicklung entstehen.

4 Didaktisch-Curriculare Umsetzung am ESB

4.1 Projektbasiertes Curriculum: "Vom Projekt in den Unterricht”

Auf der in Abschnitt 3.2 dargestellten didaktischen Grundlegung von BNE aufbauend erfolgt die
curriculare Umsetzung am ESB schwerpunktmaBig projektorientiert. Projekte bilden den zentralen
Rahmen, in dem fachliches Lernen, gesellschaftliche Fragestellungen und nachhaltigkeitsbezogene
Reflexion systematisch miteinander verkniipft werden.

Die projektorientierte Lernkultur des ESB erméglicht es, komplexe Themen praxisnah zu bearbeiten
und Lernende aktiv in Gestaltungsprozesse einzubeziehen. Projekte fungieren dabei als Schnittstelle
zwischen Unterricht und gesellschaftlicher Wirklichkeit und machen BNE im schulischen Alltag konkret
erfahrbar.

Die projektbasierte curriculare Umsetzung von BNE verdeutlicht, dass nachhaltige Entwicklung kein
Zusatz, sondern integraler Bestandteil schulischer und beruflicher Bildung ist. Durch die Verbindung
von fachlicher Vertiefung, personlicher Reflexion und institutioneller Einbettung leisten Projekte einen
zentralen Beitrag zur Umsetzung des Whole Institution Approach. Sie schaffen die Grundlage fiir eine
Schulkultur, in der Lernen, Handeln und Verantwortung dauerhaft miteinander verbunden sind.
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4.1.1 Didaktisches Prinzip des projektorientierten Lernens

Im projektbasierten Curriculum des ESB wird Lernen als aktiver, selbstgesteuerter Prozess gestal-
tet. Lernende planen, erproben und reflektieren ihr Handeln eigenstandig und erfahren dabei den
Zusammenhang zwischen fachlichen Inhalten, beruflicher Praxis und gesellschaftlicher Relevanz.

Im Sinne der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung wird projektorientiertes Lernen gezielt um eine
nachhaltigkeitsbezogene Reflexionsperspektive erweitert. Handlungen und Ergebnisse werden nicht
isoliert betrachtet, sondern im Kontext ¢kologischer, sozialer und ékonomischer Zusammenhange
reflektiert. Lernen bedeutet dabei, Zusammenhénge zu erkennen, Zielkonflikte zu verstehen und
begriindete Entscheidungen zu treffen.

Am ESB werden Projekte so gestaltet, dass sie folgende didaktischen Leitprinzipien erfiillen:

= Realitatsbezug: Lernanlasse orientieren sich an authentischen Situationen aus Beruf, Alltag und
Gesellschaft

= Facherlibergreifende Kooperation: Projekte verbinden Fachunterricht mit gesellschaftlichen
Fragestellungen und erfordern interdisziplindre Zusammenarbeit

= Partizipation: Lernende wirken an Planung, Durchfilhrung und Auswertung aktiv mit und iber-
nehmen Verantwortung fiir Teilprozesse

= Reflexion: Ergebnisse werden nicht nur prasentiert, sondern kritisch hinterfragt — auch im Hinblick
auf Nachhaltigkeit, Ethik und Zukunftsfahigkeit

= Produktorientierung: Projekte miinden in sichtbare Ergebnisse — etwa Modelle, Konzepte, Medi-
enprodukte oder schulische Handlungsempfehlungen

4.1.2 Beispiele fiir die curriculare Verkniipfung von Projekten und BNE

Unser Ziel ist es so viele Projekte wie mdglich in die Fachcurricula einzubetten und den Sustainable
Development Goals (SDGs) zuzuordnen. Die Projekte sollen ein bereits Spektrum an Themenfeldern
abbilden, die exemplarisch fiir die Verkniipfung von Fachunterricht und Nachhaltigkeitszielen stehen;
z. B.

> Green Coding Lab — Nachhaltige Softwareentwicklung

Im Bildungsgang der Fachinformatikerinnen/Fachinformatiker untersuchen Lernende, wie 6kolo-
gische Verantwortung in der digitalen Welt umgesetzt werden kann. Sie entwickeln energieeffi-
ziente Softwarelésungen, setzen Refurbished-Hardware ein und analysieren den Stromverbrauch
verschiedener Systeme. Das Projekt verbindet diverse Lernfelder in der Ausbildung zur Fachinfor-
matikerin/zum Fachinformatiker und férdert Gestaltungskompetenz im digitalen Zeitalter. Bezug
zu SDG 9 (Innovation und Infrastruktur) sowie SDG 13 (Klimaschutz).

> Nachhaltige Berufsorientierung — Zukunft bewusst gestalten

Schiilerinnen und Schiiler verschiedener Bildungsgange der Anlagen A, B und C reflektieren
Ausbildungs- und Berufsentscheidungen unter den Perspektiven von Chancengerechtigkeit, 6kologi-
scher Verantwortung und sozialer Teilhabe. Sie besuchen Messen, fiihren Interviews mit Betrieben
und erstellen eigene Entscheidungskriterien. Das Projekt ist im u. a. im Fach Politik/Wirtschaft ver-
ankert und tragt zu SDG 4.7 (Bildung fiir nachhaltige Entwicklung) und SDG 8 (menschenwiirdige
Arbeit) bei.

> Energieerzeugung im Wandel — Exkursion und Lernfeldarbeit

Im Bereich der Elektroniker- und Mechatronikerausbildung analysieren Lernende erneuerbare
Energiequellen und besuchen dazu unterstiitzend z. B. das Kraftwerk Gersteinwerk. Physikalische,
wirtschaftliche und gesellschaftliche Dimensionen der Energiewende werden verbunden. Das Projekt
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zeigt, wie Theorie (Leistungsberechnung, Wirtschaftlichkeitsanalyse) und Praxis (Betriebsbesichti-
gung, Diskussion mit Fachleuten) ineinandergreifen. Eine Zuordnung zu SDG 7 (bezahlbare und
saubere Energie) und SDG 13 (MaBnahmen zum Klimaschutz) ist damit intrinsisch gegeben.

> Hammer Elefantenparade — Nachhaltigkeit kulturell erleben

Das Projekt ist eines von mehreren die Kunst, Design und gesellschaftliches Engagement in den
gestaltungstechnischen Bildungsgangen verkniipfen. Lernende gestalten Elefanten (das Symbol-
tier der Stadt Hamm), welche dann 6ffentlich ausgestellt werden. So wird Nachhaltigkeit als
kulturelles und asthetisches Prinzip erfahrbar. Das Projekt fordert Kreativitat, Teamarbeit und
interkulturelles Lernen und unterstiitzt SDG 11 (nachhaltige Stadte und Gemeinden) sowie SDG
17 (Partnerschaften).

4.1.3 Facheriibergreifende Kooperation und Kompetenzentwicklung

Die Projekte fordern facheriibergreifendes Denken, indem unterschiedliche Lernfelder und Facher oder
sogar Bildungsgange verbunden werden. In interdisziplinaren Teams bringen Lernende technisches,
sprachliches, gesellschaftliches und kreatives Wissen zusammen. Dadurch werden nicht nur Fachkom-
petenzen gestarkt, sondern auch Schliisselqualifikationen wie Kommunikationsfahigkeit, Teamarbeit,
Problemlésekompetenz und kritisches Denken.

Jedes Projekt zielt darauf, die BNE-Gestaltungskompetenzen gemaB der Leitlinie NRW zu férdern:
= Weltoffenheit und Empathie: durch Auseinandersetzung mit globalen Folgen individuellen Han-
delns
= Vorausschauendes Denken: durch Planung und Bewertung langfristiger Auswirkungen
= Interdisziplindres Wissen: durch Verbindung von Technik, Wirtschaft, Okologie und Ethik

= Partizipation und Verantwortung: durch selbstorganisierte Projektarbeit und Einbindung in
Schulentwicklungsprozesse

= Selbstreflexion durch Analyse eigener Haltungen, Konsum- und Mediengewohnheiten

4.1.4 Projekte als Bausteine des Whole Institution Approach

Jedes Projekt leistet einen Beitrag zu mindestens einem der vier Handlungsfelder des Whole Institution
Approach:

= Curriculum und Bildungsprogramm: Nachhaltigkeit ist fester Bestandteil der schulinternen
Curricula und Prafungsanforderungen

= Organisation und Management: Ergebnisse aus Projekten flieBen in Schulentwicklungsprozesse
ein, z. B. durch Anpassung von Leitbildern, Raumkonzepten oder Energieplanen

= Lernumgebung: Die Schule fungiert als Reallabor, in dem nachhaltiges Verhalten praktisch erprobt
wird — von Miilltrennung (ber digitale Balance bis zu EnergieeinsparmaBnahmen

= Netzwerke: Projekte schaffen Ankniipfungspunkte fiir Kooperationen mit Hochschulen, Betrieben,
Stadtverwaltung und auBerschulischen Bildungstragern

4.2 Curriculare Implementationsstrategie: "Vom Projekt zur Struktur”

Dieser Abschnitt konkretisiert die im Schulprogramm formulierten Zielsetzungen zur BNE und dient
als strategischer Orientierungsrahmen fiir deren Umsetzung.
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4.2.1 Vom Projekt zur Struktur — das Prinzip der Verstetigung

Die curriculare Einbindung von BNE erfolgt am ESB nach dem Grundsatz vom Projekt zur Struktur.
Damit wird eine Entwicklung beschrieben, die bei einzelnen Projekten ansetzt und in die systematische
Integration in Unterricht, Schulorganisation und Qualitatsentwicklung miindet.

Jedes Projekt durchlauft einen mehrstufigen Prozess: Zunachst wird es in einer Pilotphase erprobt.
Lehrkrafte entwickeln gemeinsam mit Lernenden eine Lernsituation, die fachliche und nachhaltige
Aspekte miteinander verbindet. AnschlieBend folgt eine Reflexionsphase, in der die Erfahrungen
ausgewertet werden. Hierbei stehen Fragen im Mittelpunkt wie: Welche Kompetenzen wurden
gestarkt? Wie war die Beteiligung der Lernenden? Welche organisatorischen Bedingungen waren
forderlich? Auf Grundlage dieser Erkenntnisse erfolgt schlieBlich die Integrationsphase. Erfolgreiche
Ansatze werden in die didaktische Jahresplanung (DJP) Gibernommen und in Fachkonferenzen als
verbindlicher Bestandteil festgeschrieben. So wird aus einem Projekt ein wiederkehrendes, strukturell
verankertes Element schulischen Lernens.

Dieses Verfahren schafft Nachhaltigkeit im doppelten Sinne: Es verankert nicht nur Themen der
Nachhaltigkeit, sondern macht das schulische Lernen selbst zu einem nachhaltigen Prozess.

4.2.2 Rollen und Verantwortlichkeiten im Implementationsprozess

Die Umsetzung der curricularen Einbindung von BNE ist ein gemeinsamer Prozess aller schulischen
Akteure. Die Schulleitung schafft die Rahmenbedingungen und verankert BNE im Leitbild, im
Schulprogramm und in den Steuerungsinstrumenten der Schulentwicklung. Sie stellt sicher, dass
Ressourcen — Zeit, Raume, Fortbildung — bereitstehen und dass BNE-Themen in der Jahresplanung
beriicksichtigt werden.

Das BNE-Team koordiniert gemeinsam mit der Steuergruppe und der Schulentwicklungsgruppe
die Aktivitaten. Es fungiert als zentrale Schnittstelle zwischen Fachkonferenzen, Schulleitung und
externen Partnern. Zu seinen Aufgaben gehoren die Initiierung und Begleitung von Projekten, die
Dokumentation von Ergebnissen, die Bereitstellung von Materialien und die Evaluation der Fortschritte.
Das Team versteht sich als Impulsgeber und Servicestelle, nicht als Kontrollinstanz.

Die Fachkonferenzen und Bildungsgangkonferenzen sind die Orte, an dem BNE inhaltlich verankert
wird. Hier werden geeignete Lernsituationen identifiziert, erprobt und weiterentwickelt. Jede Fachkon-
ferenz benennt pro Schuljahr mindestens eine Lernsituation, in der nachhaltige Entwicklung explizit
thematisiert wird. So entsteht eine gleichmaBige Durchdringung aller Fachbereiche.

Auch die Lernenden und ihre Vertretungen werden aktiv einbezogen — etwa durch die Organisation
von Projekten und Projekttagen und -wochen, Beteiligung an Energie- und Umweltaktionen oder
Mitarbeit im BNE-Team. Damit wird Partizipation zum Prinzip des Lernens selbst.

4.2.3 Qualitatskreislaufe, Evaluation und Dokumentation

Die Integration von BNE in den curricularen Rahmen erfordert systematische Qualitatssicherung. Am
ESB wird dies durch einen kontinuierlichen Qualitatskreislauf umgesetzt, der sich am Referenzrahmen
Schulqualitdt NRW orientiert, vgl. [11]. Er umfasst folgende Schritte:

1. Planung: Festlegung von Zielen, Zustandigkeiten und Zeitrahmen durch BNE-Team und Schul-
leitung;

2. Umsetzung: Durchfithrung von Projekten und Lernsituationen im Unterricht;

3. Reflexion: gemeinsame Auswertung in Fachkonferenzen, Feedback durch Lernende;

4. Evaluation: systematische Analyse der Wirksamkeit (z. B. anhand von Kriterien wie Partizipation,
Transfer, Nachhaltigkeitsbezug);

5. Dokumentation: Erfassung der Ergebnisse in einem jahrlichen BNE-Bericht;
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6. Weiterentwicklung: Anpassung der Curricula und Entwicklungsziele.

Dieser Kreislauf wird jahrlich durchlaufen und in der Schulkonferenz vorgestellt. Auf diese Weise bleibt
BNE kein statisches Konzept, sondern ein lernender Prozess, der sich kontinuierlich weiterentwickelt.

4.2.4 Fortbildung, Professionalisierung und Wissensmanagement

Zentrale Voraussetzung fiir die erfolgreiche curriculare Einbindung ist die Kompetenzentwicklung der
Lehrkrafte. Das ESB verfolgt hierzu ein mehrstufiges Konzept, das auf Praxisnahe, kollegialem Lernen
und Partizipation basiert.

Neben grundlegenden Fortbildungen zu BNE-Themen werden regelmaBig schulinterne Workshops
angeboten, etwa zu Themen wie "SDGs im Unterricht”, "Projektlernen im technischen Kontext” oder
"Digitalisierung und Nachhaltigkeit”. Mikrofortbildungen und Peer-Coaching-Formate ermoglichen es,
neue ldeen im eigenen Unterricht zu erproben.

Wissensmanagement wird durch eine digitale Plattform unterstiitzt, auf der Materialien, Projektberichte
und Reflexionen gesammelt werden. So entsteht ein wachsendes kollektives Wissen, das fiir neue

Kolleginnen und Kollegen zuganglich bleibt.

4.2.5 Ressourcenmanagement und institutionelle Verankerung

Damit BNE langfristig wirksam bleibt, missen personelle, zeitliche und materielle Ressourcen gesichert
sein. BNE-Arbeit ist am ESB fest im Jahresarbeitsplan verankert und Fortbildungen werden als Teil des
Qualifizierungsplans gefiihrt. Zudem werden Kooperationen mit auBerschulischen Partnern gepflegt,
um Expertise und Unterstiitzung zu gewinnen.

Auch die rdumlich-materielle Dimension wird beriicksichtigt: Nachhaltige Beschaffung, energieeffiziente
Ausstattung, barrierefreie Gestaltung und digitale Lernrdume sind Teil der Schulinfrastruktur. So wird
der Whole Institution Approach konkret umgesetzt.

4.2.6 Verkniipfung mit dem Whole Institution Approach
Die Implementationsstrategie des ESB ist konsequent am WIA orientiert. BNE wird in allen vier
Handlungsfeldern des Ansatzes sichtbar:

= Im Curriculum durch die Integration von Nachhaltigkeitsfragen in Unterricht und Priifungen,

= in der Organisation durch partizipative Steuerungsstrukturen,

= in der Lernumgebung durch ressourcenschonendes Gebaudemanagement,

= und in den Netzwerken durch Kooperation mit Stadt, Hochschule und Unternehmen.

Dadurch wird BNE nicht nur Unterrichtsinhalt, sondern Bestandteil der institutionellen ldentitat. Die
Schule wird selbst zum Labor nachhaltiger Entwicklung.

5 Kollegiale Einbindung — Veranderung ohne Uberforderung

Die Umsetzung von Bildung fiir nachhaltige Entwicklung am ESB ist als kooperativer Entwicklungs-
prozess angelegt. Sie starkt selbstverantwortliches Handeln, verbindet technische Bildung konsequent
mit sozialer, 6kologischer und ékonomischer Verantwortung und nutzt die Vielfalt fachlicher und
padagogischer Erfahrungen im Kollegium als Ressource. Bestehende Unterrichtspraktiken bilden dabei
den Ausgangspunkt und werden im gemeinsamen Austausch um nachhaltigkeitsbezogene Perspektiven
weiterentwickelt.
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5.1 Phasen der kollegialen Einbindung

Die Einbindung des Kollegiums folgt einem mehrstufigen Entwicklungsmodell, das individuelle Voraus-
setzungen und unterschiedliche Erfahrungsstiande beriicksichtigt:

1. Sensibilisierung: Lehrkréafte werden durch Informationsveranstaltungen, BNE-Tage und niedrig-
schwellige Praxisbeispiele fiir das Thema Nachhaltigkeit gewonnen. Ziel ist, Neugier zu wecken
und Hemmschwellen abzubauen.

2. Erprobung: Interessierte Kolleginnen und Kollegen setzen erste BNE-Elemente im eigenen
Unterricht um. Sie erhalten Unterstiitzung durch Materialien, kollegiale Hospitationen und
Beratung durch das BNE-Team.

3. Vertiefung: Fachkonferenzen identifizieren geeignete Lernfelder und verankern erfolgreiche
Ansatze verbindlich in den DJP. Kolleginnen und Kollegen iibernehmen Multiplikatorenfunktionen
und begleiten andere Teams.

4. Verstetigung: Nachhaltige Unterrichtselemente und Projekte werden Teil der Schulstruktur und
regelmaBig evaluiert. Neue Kolleginnen und Kollegen werden iber Mentoring und Fortbildung
integriert.

Dieses Stufenmodell ermdglicht eine flexible Beteiligung: Jede Lehrkraft kann dort ansetzen, wo sie
sich im eigenen Entwicklungsprozess befindet.

Denn: BNE-Entwicklung ist immer auch Personalentwicklung. Durch differenzierte Unterstiitzung,
kollegiale Zusammenarbeit und eine Kultur des Vertrauens gelingt es, nachhaltige Innovationen zu
verankern, ohne Uberforderung zu erzeugen. So zeigt das ESB, dass Schulentwicklung dann gelingen
kann, wenn alle Beteiligten sich als Mitgestaltende eines gemeinsamen Lernprozesses verstehen.

5.2 Differenzierte Unterstitzungskultur

Um Uberforderung zu vermeiden, bietet das ESB verschiedene Unterstiitzungsformate, die an die
jeweilige Rolle und Erfahrung der Lehrkrafte angepasst sind:

= Einsteigerinnen und Einsteiger: praxisorientierte Kurzimpulse, Hospitationen, Materialien und
Begleitung durch erfahrene Kolleginnen und Kollegen.

= Fortgeschrittene: Gelegenheit zur Erprobung eigener BNE-Projekte und zur Mitwirkung im
BNE-Team oder in Fachkonferenzen.

= Multiplikatorinnen und Multiplikatoren: Verantwortung fiir Workshops, kollegiale Beratungen
und schulinterne Fortbildungen.

So entsteht eine Kultur kollegialen Lernens, in der Wissen geteilt und gemeinsam weiterentwickelt
wird.

5.3 Lernraume zur Professionalisierung

Fach- und Bildungsgangkonferenzen sind zentrale Orte der BNE-Implementierung. Hier werden
Unterrichtsbeispiele diskutiert, Erfahrungen ausgetauscht und Fortschritte dokumentiert. Zudem
dienen sie als Foren, um fachliche Inhalte mit den Zielen der BNE und des Whole Institution Approach
zu verkniipfen. Durch die Einbindung von Fachgruppen aus Technik, Wirtschaft, Gestaltung und
Sozialpadagogik wird ein breites Spektrum an Nachhaltigkeitsdimensionen abgedeckt.

Langfristig soll BNE Teil der professionellen Identitat jeder Lehrkraft werden. Deshalb wird BNE in
schulinterne Fortbildungsplane integriert, in Unterrichtspraktika reflektiert und in der Einarbeitung
neuer Kolleginnen und Kollegen thematisiert. So wichst eine Lehrkultur, die Nachhaltigkeit als gemein-
samen Auftrag versteht — nicht als Zusatzaufgabe, sondern als Teil der beruflichen Professionalitat.
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Teil 3 Hinweise zu Reflexion und Evaluation

Die Reflexion und Evaluation am ESB verstehen Nachhaltige Entwicklung nicht als punktuelle
MaBnahme, sondern als kontinuierlichen Lern- und Entwicklungsprozess. Dieser Prozess wird von
einem interdisziplindren BNE-Team sowie externen Partnern begleitet. So entsteht eine BNE-Praxis,
die technische Bildung mit gesellschaftlicher Verantwortung verbindet — im Sinne der Landesstrategie
BNE 2030 [12].

6 Evaluation von BNE-Projekten

Die Evaluation von BNE-Projekten am ESB ist integraler Bestandteil des projektorientierten Lernens.
Sie dient in erster Linie der Reflexion von Lernprozessen, der Weiterentwicklung der Projektqualitat
sowie der Starkung von Gestaltungskompetenz im Sinne der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung,
vgl. [9].

Im Mittelpunkt der Projektevaluation steht eine formative Perspektive. Lernende reflektieren ihre
fachlichen Entscheidungen, ihre Zusammenarbeit sowie die 6kologischen, sozialen und ékonomischen
Dimensionen ihrer Projektergebnisse. Die Evaluation ist dabei nicht als nachgelagerte Kontrolle ange-
legt, sondern als begleitender Lernprozess, der Orientierung bietet und Weiterentwicklung erméglicht.
Die Einbindung der Lernenden in Evaluationsprozesse ist ein zentrales didaktisches Prinzip. Durch
strukturierte Reflexionsphasen ibernehmen sie Verantwortung fiir ihr Lernen, entwickeln Selbstwirksam-
keit und lernen, eigenes Handeln kritisch einzuordnen. Lehrkréfte begleiten diesen Prozess moderierend
und nutzen die Ergebnisse, um Projekte gemeinsam mit den Lernenden weiterzuentwickeln.

Die Evaluation von BNE-Projekten bezieht sich nicht ausschlieBlich auf Lernprozesse, sondern auch auf
die Qualitat der Projektergebnisse. Projektprodukte — etwa Modelle, Konzepte, technische Lésungen
oder gestalterische Arbeiten — werden im Hinblick auf fachliche Anforderungen, Funktionalitat,
Nachhaltigkeitsaspekte und Realitatsbezug reflektiert. Auf diese Weise werden Lernergebnisse sichtbar
und mit beruflichen Handlungssituationen verkniipft.

Dariiber hinaus dient die Projektevaluation der Uberpriifung des Lernerfolgs. Diese erfolgt kompe-
tenzorientiert und beriicksichtigt sowohl fachliche als auch iiberfachliche Lernziele, insbesondere die
Entwicklung von Gestaltungskompetenz, Reflexionsfahigkeit und Verantwortungsbewusstsein. Die
Ergebnisse flieBen in die padagogische Weiterentwicklung der Projekte ein und kénnen — je nach
Bildungsgang — auch in Leistungsbewertungen einbezogen werden.

In ausgewahlten Projekten werden erganzend externe Perspektiven in die Evaluation einbezogen, etwa
durch Lernende, die nicht direkt am Projekt beteiligt sind, aber auch durch Kooperationspartner,
Betriebe oder auBerschulische Expertinnen und Experten. Diese externe Riickmeldung erweitert den
schulischen Blick, erhéht die Praxisndhe der Bewertung und starkt die Anbindung der Projekte an
reale berufliche und gesellschaftliche Kontexte.

Zur Unterstiitzung der Projektevaluation werden am ESB unterschiedliche Instrumente eingesetzt,
darunter Reflexionsformate, Feedbackverfahren sowie die Analyse von Projektergebnissen. Diese
Instrumente sind nicht projektspezifisch festgelegt, sondern werden in Abhangigkeit von Zielsetzung,
Bildungsgang und Projektformat ausgewahlt. Eine Ubersicht der eingesetzten Evaluationsinstrumente
findet sich im Anhang 9.

Die Ergebnisse der Projektevaluation werden auf Projektebene dokumentiert und flieBen sowohl in die
Weiterentwicklung einzelner Vorhaben als auch in die iibergreifende schulische Qualitatsentwicklung
ein. Sie bilden damit eine wichtige Grundlage fiir die Evaluation der curricularen Verstetigung von
BNE, vgl. Abschnitt 7.
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7 Evaluation der curricularen Verstetigung und der BNE-Entwicklung am ESB

Die Evaluation der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung am ESB dient der systematischen Sicherung
und Weiterentwicklung ihrer curricularen und organisatorischen Verankerung. Sie erganzt die projekt-
bezogene Evaluation gemaB Abschnitt 6 um eine struktur- und steuerungsbezogene Perspektive und
richtet den Blick auf die nachhaltige Wirkung von BNE iiber einzelne Vorhaben hinaus.

Ziel der Evaluation ist es, zu iiberprifen, inwieweit BNE dauerhaft in Unterricht, Schulorganisation
und professionelle Routinen integriert ist. Dabei orientiert sich das ESB an den Leitlinien der Bildung
fir nachhaltige Entwicklung, am Whole Institution Approach sowie am Referenzrahmen Schulqualitat
NRW. Die Evaluation versteht sich nicht als Kontrollinstrument, sondern als Bestandteil einer lernenden
Organisation, die schulische Entwicklung daten- und erfahrungsbasiert gestaltet.

Die Evaluation der Verstetigung bezieht sich insbesondere auf die curriculare Verankerung von BNE in
Bildungsgangen und Lernfeldern, auf die institutionelle Absicherung projektbasierter Lernformate, auf
die Unterstitzung und Qualifizierung der beteiligten Lehrkrafte sowie auf die Einbindung von BNE in
schulische Steuerungs- und Entscheidungsprozesse. Dariiber hinaus wird betrachtet, inwieweit BNE
zur Profilbildung der Schule beitragt und Kooperationen mit externen Partnern nachhaltig starkt.
Die Verantwortung fiir die Evaluation liegt — entsprechend der in Abschnitt 4.2 beschriebenen
Implementationsstrategie — bei der Schulleitung in enger Zusammenarbeit mit dem BNE-Team und den
zustandigen schulischen Gremien. Fachkonferenzen, Bildungsgangteams und weitere Arbeitsgruppen
wirken an der Bewertung und Weiterentwicklung mit. Die Ergebnisse der Evaluation werden regelmaBig
aufgegriffen und flieBen in die Schulprogrammarbeit, die curriculare Weiterentwicklung sowie in die
Planung von Fortbildungs- und UnterstiitzungsmaBnahmen ein.

Die Evaluation der BNE-Entwicklung am ESB beriicksichtigt unterschiedliche zeitliche Perspektiven.
Kurzfristig werden Erfahrungen aus einzelnen Projekten und Unterrichtsvorhaben ausgewertet. Mittel-
fristig steht die Uberpriifung der curricularen und organisatorischen Verstetigung im Fokus. Langfristig
wird betrachtet, wie sich BNE auf die Lernkultur, das padagogische Profil, die Schulentwicklung
insgesamt sowie auf die Wahrnehmung der Schule nach auBen auswirkt. ine Konkretisierung der
MaBnahmen ist im Anhang dargestellt, vgl. Anhang 9.8

Zur Unterstiitzung der Evaluation werden einheitliche Qualitatskriterien, Indikatoren und Evaluations-
instrumente genutzt, die fir die verschiedenen Ebenen der BNE-Arbeit gelten. Dabei wird auf schlanke,
verhaltnismiBige und ethisch verantwortungsvolle Verfahren geachtet. Eine detaillierte Ubersicht iiber
die eingesetzten Methoden, Instrumente und Indikatoren ist im Anhang 9 dargestellt.
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Teil 4 Anhang

8 Die SDGs der UN als Zielformulierungen der BNE

Die folgende Tabelle gibt eine Ubersicht iiber die 17 Ziele fiir nachhaltige Entwicklung der Agenda
2030 der Vereinten Nationen (Sustainable Development Goals, SDGs), vgl. [7, 13, 15, 19].

SDG 1: Keine Armut

= Der Anteil an Menschen, die in Armut nach der jeweili-
gen nationalen Definition leben, soll mindestens um die
Halfte sinken.

= Alle Menschen sollen durch soziale Sicherungssysteme
abgesichert sein.

= Alle Menschen sollen die gleichen Rechte und Chancen
beim Zugang zu wirtschaftlichen und natiirlichen Res-
sourcen wie Grundeigentum, neue Technologien oder
Finanzdienstleistungen haben.

= Die Widerstandsfahigkeit gegeniiber klimabedingten Ex-
tremereignissen und anderen wirtschaftlichen, sozialen
und o6kologischen Katastrophen soll gestarkt werden.

SDG 2: Kein Hunger

Ganzjahriger Zugang zu ausreichend Nahrungsmitteln
fur alle Menschen

Ausgewogene und gesunde Erndhrung

Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion und ho-
here Einkommen fiir Kleinbduerinnen und Kleinbauern
Mehr nachhaltige Nahrungsmittelproduktion
Bewahrung der genetischen Vielfalt von Kulturpflanzen
sowie Nutz- und Haustieren

SDG 3: Gesundheit und Wohlergehen

= Senkung der Sterblichkeit von Miittern und Kindern

= Schutz vor iibertragbaren Krankheiten wie TBC und
Aids sowie vor Zivilisationskrankheiten wie Krebs oder
Diabetes fiir alle Menschen

= Zugang zu grundlegenden Gesundheitsdiensten, Medika-
menten und Impfstoffen ohne finanzielle Note fiir alle
Menschen

= Recht auf Selbstbestimmung in der Familienplanung fir
Maéadchen und Frauen sowie Zugang zu Verhiitungsmit-
teln

= Senkung des Risikos fiir nationale und internationale
Gesundheitskrisen

SDG 4: Hochwertige Bildung

Gleichberechtigter Bildungszugang fiir alle

Zugang zu frithkindlicher Bildung

Kostenlose, gerechte und hochwertige Grund- und Se-
kundarbildung fiir alle Madchen und Jungen

Zugang zu hochwertiger beruflicher Bildung und Hoch-
schulbildung

Alle Jugendliche und mehr Erwachsene sollen lesen,
schreiben und rechnen kénnen

Forderung der Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (4.7)

SDG 5: Geschlechtergleichheit

= Beseitigung aller Formen von Diskriminierung

= Beendigung aller Formen von Gewalt gegen und die
Ausbeutung von Frauen und Méadchen

= Keine Kinderheirat, Zwangsverheiratung und weibliche
Genitalverstimmlung mehr

= Anerkennung von unbezahlter Pflege- und Hausarbeit

= Gleichberechtigte Teilhabe von Frauen in Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft; mehr Frauen in Fiihrungsposi-
tionen

= Ungehinderter Zugang zu Gesundheitsleistungen, auch
der sexuellen und reproduktiven Gesundheit

= Gleiche Rechte auf und Zugang zu Land, Eigentum,
finanzielle Dienstleistungen und Technologien fiir Frauen
und Madchen

SDG 6: Sauberes Wasser

Zugang zu sicherem und bezahlbarem Trinkwasser fiir
alle Menschen

Angemessene Sanitarversorgung und Hygiene fiir alle
Menschen

Verbesserung der Wasserqualitat

Effiziente und nachhaltige Wassernutzung und integrier-
tes Wassermanagement

Schutz und Wiederherstellung von Wasserékosystemen
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SDG 7: Bezahlbare und saubere Energie

Zugang zu bezahlbarer, verlasslicher und moderner Ener-
gie fir alle Menschen

Deutliche Erhéhung des Anteils erneuerbarer Energien

Verdopplung der weltweiten Steigerungsrate der Ener-
gieeffizienz

Mehr internationale Zusammenarbeit bei Forschung und
Technik im Bereich saubere Energie

Mehr Investitionen in Energieinfrastruktur und saubere
Energietechnologien

Ausbau und Modernisierung der Infrastruktur fiir nach-
haltige Energiedienstleistungen in Landern des globalen
Stdens

SDG 8: Menschenwiirdige Arbeit und Wirt-
schaftswachstum

Mindestens sieben Prozent jahrliches Wirtschaftswachs-
tum in weniger entwickelten Landern

Mehr wirtschaftliche Produktivitit und starkerer Einbe-
zug von Frauen ins Wirtschaftssystem

Verbesserter Zugang zu bedarfsgerechten Finanzdienst-
leistungen fiir kleine und mittlere, insbesondere frauen-
gefiihrte, Unternehmen

Starkung der Kapazitat inldndischer Finanzinstitutionen
Entkopplung von Wirtschaftsleistung und Wohlstand
vom Ressourcenverbrauch

Menschenwiirdige Arbeit und Vollbeschaftigung fiir alle
Menschen

Abschaffung von Zwangsarbeit und Menschenhandel
Keine Kinderarbeit mehr bis 2025

Forderung von nachhaltigem Tourismus

SDG 9: Industrie, Innovation und Infrastruktur

Modernisierung der Infrastruktur und nachhaltige Nach-
ristung der Industrien (effizienterer Ressourceneinsatz,
Nutzung sauberer Technologien, klimaneutrale Produk-
tion)

Besserer Zugang kleiner Unternehmen zu Finanzdienst-
leistungen einschlieBlich bezahlbarer Kredite und breitere
Einbindung in Wertschépfungsketten und Markte
Forderung einer nachhaltigen Industrialisierung in Ent-
wicklungslandern

Verbesserung und Ausbau von Forschung und Techno-
logien sowie Technologietransfer in weniger entwickelte
Lander

Besserer Zugang zu Informations- und Kommunikations-
technologien

SDG 10: Weniger Ungleichheiten

Das Einkommenswachstum der drmsten 40 Prozent der
Bevolkerung soll nachhaltig erhéht werden

Gleiche Moglichkeiten fiir alle Menschen — unabhangig
von Alter, Geschlecht, sexueller Orientierung, Behinde-
rung, Ethnizitat, Religion, Herkunft oder sozialem und
wirtschaftlichem Status

Chancengleichheit durch Abschaffung diskriminierender
Gesetze und politischer Praktiken

Forderung der sozialen, politischen und wirtschaftlichen
Inklusion durch entsprechende Sozial-, Lohn- und Fis-
kalpolitik

Geordnete und sichere Migration durch gesteuerte Mi-
grationspolitik

Mehr Mitsprache von Entwicklungsléandern in internatio-
nalen Finanz- und Wirtschaftsorganisationen

SDG 11: Nachhaltige Stadte und Gemeinden

Bezahlbarer Wohnraum und Grundversorgung fiir alle
Menschen

Sichere, bezahlbare und nachhaltige Mobilitat in Stadten
und auf dem Land

Inklusive und nachhaltige Stadtplanung und Flachennut-
zung

Senkung der Umweltbelastung durch Stadte inklusive
besserer Luftqualitdt und Abfallbehandlung

Besserer Katastrophenschutz

Besserer Schutz des Weltkultur- und Naturerbes

SDG 12: Nachhaltige/r Konsum und Produkti-

on

Nachhaltige Nutzung der natiirlichen Ressourcen
Abfallvermeidung und besseres Recycling

Weniger Nahrungsmittelverschwendung

Ermutigung von Unternehmen, nachhaltiger zu produ-
zieren

Bessere Information an Verbraucherinnen und Verbrau-
cher iiber nachhaltige Produkte und nachhaltigen Kon-
sum

Umstellung auf nachhaltige Beschaffung im &ffentlichen
Dienst
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SDG 13: MaBnahmen zum Klimaschutz

Begrenzung des globalen Temperaturanstiegs auf 1,5
Grad Celsius; bis 2050 globale Treibhausgasneutralitat
Unterstiitzung von 50 Schwellen- und Entwicklungslan-
dern bis 2025 bei der Umsetzung ihrer Klimaziele
Absicherung gegen Klimarisiken von 500 Millionen Men-
schen, die besonders verwundbar sind, bis 2025
Internationale Finanzinstitutionen fiir Klimaziele fit ma-
chen

Mobilisierung des Privatsektors und des privaten Enga-
gements fiir Klimaschutz

SDG 14: Leben unter Wasser

Deutliche Verringerung der Meeresverschmutzung, Ver-
sauerung und Vermiillung durch Plastik
Wiederherstellung und Schutz gesunder und artenreicher
Meeres- und Kiistenokosysteme

Ausweisung von mindestens zehn Prozent der Meere als
Meeresschutzgebiete

Nachhaltige Fischerei; keine Uberfischung mehr; keine
Subventionen mehr fiir problematische Fischereiprakti-
ken

Mehr Forschung und Technologietransfer

SDG 15: Leben an Land

Intakte Landokosysteme schiitzen und geschadigte Lan-
dokosysteme wiederherstellen

Verlust der biologischen Vielfalt verringern

Gute Umweltgesetzgebung durchsetzen

Entwaldung beenden und Walder nachhaltig bewirtschaf-
ten

Wiistenbildung bekdmpfen

Invasion fremder Arten verhindern

Wilderei beenden

SDG 16: Frieden, Gerechtigkeit und starke In-
stitutionen

Verringerung aller Formen von Gewalt weltweit
Beendigung von Missbrauch und Ausbeutung von Kin-
dern

Férderung der Rechtsstaatlichkeit auf nationaler und in-
ternationaler Ebene inklusive gleichberechtigtem Zugang
zur Justiz

Verringerung illegaler Finanz- und Waffenstrome und
Bekampfung der organisierten Kriminalitat
Bekampfung von Korruption und Bestechung
Offentlicher Zugang zu Informationen fiir alle und Schutz
der Grundfreiheiten

SDG 17: Partnerschaften zur Erreichung der
Ziele

Starkung der finanziellen Situation der Entwicklungslan-
der

Mehr Technologie- und Wissenstransfer

Offnung der Markte zur Verbesserung der Handelschan-
cen der Entwicklungslander

Bereitstellung von 0,7 Prozent des Bruttonationalein-
kommens durch reichere Lander an drmere Lander
Multi-Akteurs-Ansatz auf allen Ebenen
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9 Instrumente, Methoden und Indikatoren der BNE-Evaluation am ESB

Dieser Anhang biindelt die Instrumente, Methoden und Indikatoren, die zur Evaluation von Bildung
fur nachhaltige Entwicklung (BNE) am ESB eingesetzt werden. Er erganzt die Abschnitte 6 und 7
des Konzepts und dient der Transparenz, Vergleichbarkeit und Praktikabilitat der Evaluationspraxis.
Der Anhang hat unterstiitzenden Charakter. Er beschreibt, womit evaluiert wird, wahrend die
Abschnitte 6 und 7 klaren, auf welcher Ebene, zu welchem Zweck und mit welcher Verantwortung
Evaluation erfolgt.

9.1 Qualitats- und Evaluationskreislauf

Die Evaluation von BNE am ESB folgt einem einheitlichen, zyklischen Qualitdtsverstandnis, das
auf kontinuierliche Weiterentwicklung ausgerichtet ist. Der zugrunde liegende Evaluationskreislauf
orientiert sich am Prinzip Plan-Do-Study—Act (PDSA):

= Plan: Festlegung von Zielen, Qualitatskriterien und Evaluationsschwerpunkten
s Do: Durchfiihrung von Projekten, Unterrichtsvorhaben und EntwicklungsmaBnahmen
= Study: Auswertung von Riickmeldungen, Ergebnissen und Daten

= Act: Ableitung von Konsequenzen fiir curriculare, organisatorische oder didaktische Anpassungen

Dieser Kreislauf gilt fiir alle Ebenen der BNE-Arbeit am ESB (Projekt-, Verstetigungs- und Schulebene)
und bildet die gemeinsame Grundlage fiir Evaluation und Steuerung.

9.2 Evaluationsinstrumente und Methoden

Zur Evaluation von BNE werden am ESB unterschiedliche qualitative und quantitative Instrumente
eingesetzt. Die Auswahl erfolgt kontextbezogen, zielorientiert und verhaltnismaBig.
9.2.0 Instrumente auf Projektebene

= strukturierte Reflexionsbogen und Lerntagebiicher

= Feedbackformate (z. B. Peer-Feedback, Lehrkraftefeedback)

= Analyse von Projektprodukten und Arbeitsergebnissen

= Présentations- und Auswertungsformate mit Reflexionsanteil

9.2.1 Instrumente auf Ebene der curricularen Verstetigung
= Kurzbefragungen von Lehrkraften und Lernenden
= Auswertung von Curricula, Lernfeldplanungen und Projektiibersichten

= Dokumentation von Fortbildungsaktivitdten und SchulentwicklungsmaBnahmen

9.2.2 Externe Perspektiven

= Riickmeldungen von Kooperationspartnern, Betrieben oder auBerschulischen Expertinnen und
Experten

= punktuelle externe Begutachtungen oder Feedbackformate bei ausgewahlten Projekten

9.3 Indikatorenset zur Evaluation von BNE

Die Bewertung der BNE-Arbeit am ESB erfolgt anhand eines abgestuften Indikatorensets, das
unterschiedliche Ebenen der schulischen Praxis abbildet.
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9.3.1 Auf Projektebene

= Qualitdt und Nachhaltigkeitsbezug der Projektprodukte

= Erreichung fachlicher und tberfachlicher Lernziele

= Beteiligung und Reflexionsfahigkeit der Lernenden

9.3.2 Auf Ebene der curricularen Verstetigung

Kontinuitat projektbasierter Formate

9.3.3 Auf Schulebene
= Beitrag von BNE zur Profilbildung des ESB

Entwicklung der Lern- und Schulkultur

Anzahl und Vielfalt curricular verankerter BNE-Projekte

Integration von BNE in Bildungsgang- und Lernfeldcurricula

Beteiligung des Kollegiums und Fortbildungsaktivitaten

Nachhaltigkeit von Kooperationen und Netzwerken

9.4 Ubersicht: Output—Outcome—Impact als Indikatorenset

Sichtbarkeit von BNE in Schulprogrammarbeit und Offentlichkeitsarbeit

Ebene Beispiele Bezug Datengrundlage

Output Anzahl umgesetzter AFS, Pro-|WIA: Curriculum, Organi-{SchiC, DidJP, Fortbil-
jekte; Anteil Klassen, Bildungs-|sation dungsstatistik
gang mit BNE-Anteil; Fortbil-
dungsstunden BNE

Outcome Kompetenzzuwéchse (Selbst-{ BNE-Kompetenzen; SDG-| Kurzskalen, Produkt-
einschatzung, Performanz);|Alignments Rubriken,  Lernjournal-
Partizipation; Qualitatsratings Analysen
der AFS

Impact Verdndertes Handeln (z. B[WIA alle Felder; SDG|Energie-/Nutzungsdaten;
Energieverbrauch IT-Raume);|7/12/13 Protokolle; Kooperations-
etablierte Prozesse (Leitlinien); vereinbarungen
Netzwerkwirkung

9.5 Zustandigkeiten, Zeitplanung und Dokumentation

Die Erhebung und Auswertung der Evaluationsdaten erfolgt arbeitsteilig:

= Lehrkrafte und Projektteams dokumentieren projektbezogene Evaluationen.

= Fachkonferenzen und Bildungsgangteams reflektieren curriculare Aspekte.

= BNE-Team, SEG und Schulleitung biindeln Ergebnisse und leiten schulische Entwicklungsprozesse

ab.

Die Dokumentation erfolgt in geeigneten Formaten (z. B. Projektberichte, Ubersichten oder digitale
Ablagen) und wird in regelmaBigen Absténden iberprift und aktualisiert.
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9.6 Leitprinzipien einer verantwortungsvollen Evaluation

Di

(S

9.7 Beispielinstrumente

9.7.1 Bewertung von Projektprodukten

Evaluation von BNE am ESB folgt klaren Leitprinzipien:

Schlankheit: Evaluation bleibt auf das Notwendige beschrankt.

Transparenz: Ziele, Kriterien und Ergebnisse sind nachvollziehbar.

VerhaltnismaBigkeit: Aufwand und Nutzen stehen in einem angemessenen Verhaltnis.

Ethik und Datenschutz: Personliche Daten werden sensibel und rechtskonform behandelt.

Entwicklungsorientierung: Evaluation dient der Verbesserung, nicht der Kontrolle.

Kriterium

Grundlegend

Fortgeschritten

Ausgepragt

Fachliche Qualitat

Losung teilweise funkti-
onsfahig, fachlich noch
unsicher

Lésung fachlich korrekt
und funktionsfahig

Losung fachlich  fun-
diert, effizient und pro-
fessionell umgesetzt

Nachhaltigkeitsbezug

Nachhaltigkeitsaspekte
benannt, aber wenig
reflektiert

Okologische,  soziale
oder Okonomische
Aspekte beriicksichtigt

Nachhaltigkeitsdimen-
sionen systematisch
abgewogen und begriin-
det

Problemlésekompetenz

Vorgehen wenig struktu-
riert

Strukturiertes Vorgehen
mit nachvollziehbaren
Entscheidungen

Eigenstandige, kreative
Losungsstrategien mit
Transferbezug

Reflexionsfahigkeit

Reflexion beschreibend

Reflexion  begriindet
Entscheidungen

Reflexion kritisch, selbs-
treflexiv und zukunfts-
orientiert

Teamarbeit / Kooperati-
on

Zusammenarbeit teilwei-
se gelungen

Rollen und Zusammen-
arbeit iberwiegend klar

Kooperative, verantwor-
tungsvolle und zielge-
richtete Teamarbeit

9.7.2 Kurz-Reflexionsbogen fiir Lernende

. Was habe ich in diesem Projekt fachlich neu gelernt?

. Welche Entscheidung im Projekt war fiir mich besonders wichtig — und warum?

. Was ist uns im Team gut gelungen, was weniger?

1
2
3. Welche 6kologischen, sozialen oder wirtschaftlichen Auswirkungen hatte unser Projekt?
4
5

. Was wiirde ich beim nachsten Projekt anders machen?

9.7.2 Feedbackbogen fiir externe Kooperationspartner

1. Wie beurteilen Sie die fachliche Qualitdt der Projektergebnisse?

2. Inwiefern waren Nachhaltigkeitsaspekte im Projekt erkennbar?
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3. Wie schatzen Sie die Praxisndhe und berufliche Relevanz des Projekts ein?
4. Welche Starken der Lernenden sind lhnen besonders aufgefallen?

5. Welche Anregungen haben Sie fiir eine Weiterentwicklung des Projekts?

9.7.3 Ubersicht: Steuerungsfragen auf Schulebene
= In welchen Bildungsgangen ist BNE curricular verankert?
= Welche Projekte werden regelmaBig durchgefiihrt?
= Welche Fortbildungsbedarfe ergeben sich?

= Welche externen Kooperationen sind nachhaltig etabliert?

9.8 Zeitlich gestaffelte Evaluation der BNE-Team-Arbeit

9.8.1 Kurzfristige EvaluierungsmaBnahmen (1-2 Jahre)

Diese MaBnahmen dienen der schnellen Riickmeldung (iber laufende Entwicklungen und der Steuerung
von kurzfristigen Prozessen. Sie erfolgen regelmaBig im Schuljahr oder projektbezogen.

= BNE-Reflexionsrunden im Kollegium und BNE-Team: zur Rickmeldung iiber Umsetzungsfort-
schritte in Unterricht und Organisation (z. B. "Welche SDGs finden sich wo wieder?").

= Abgleich mit Qualitatskriterien der BNE-Leitlinie NRW [9] (z. B. ob BNE in Leitbild, Curricula,
Unterrichtsentwicklung und digitaler Infrastruktur sichtbar wird).

= Anonyme Befragungen von lernenden und Lehrkraften zur Wahrnehmung von Nachhaltigkeit im
Schulalltag ("Wird unser Schulhof als nachhaltig wahrgenommen?”, "Wo erleben Sie BNE?").

= Monitoring interner Kommunikation (z. B. Sichtbarkeit von BNE-Themen in Konferenzen,

Newslettern, Fortbildungen).

Diese MaBnahmen dienen nicht nur der Statusanalyse, sondern auch dem Sichtbarmachen kleiner
Erfolge, die Motivation und Weiterarbeit férdern.

9.8.2 Mittelfristige EvaluierungsmaBnahmen (2-4 Jahre)

Auf mittlerer Zeitskala wird die strukturelle und curriculare Verankerung von BNE iiberpriift.

= Entwicklung eines schulinternen BNE-Curriculums — mit regelmaBigem Abgleich: Welche Bil-
dungsgange, Facher und Projekte decken welche SDGs, Nachhaltigkeitsdimensionen oder Gestal-
tungskompetenzen ab?

= Selbstevaluation lber den Reflexionskatalog WIA entlang der vier Handlungsfelder: Bildungspro-
gramm, Organisation/Management, Lernumgebung und Netzwerke, vgl. [2].

= Fortbildungsmonitoring: Anzahl und Inhalte der BNE-bezogenen Fortbildungen, Teilnahmequote,
Umsetzung im Unterricht.

= Kooperationsanalyse: Welche Partner (z. B. Unternehmen, Hochschulen, NGOs) sind eingebun-
den? In welcher Qualitdt und mit welchen nachhaltigen Effekten?

= BNE in der Schulentwicklungsplanung: Evaluation, inwieweit Nachhaltigkeit strategisch beriick-
sichtigt wird (z. B. bei Raumplanung, IT-Beschaffung, Personalentwicklung).

Diese MaBnahmen sind eng mit der Steuergruppe BNE, der erweiterten Schulleitung und den
Qualitatsentwicklungsprozessen der Schule verzahnt.
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9.8.3 Langfristige EvaluierungsmaBnahmen (iiber 4 Jahre)

Langfristig wird gepriift, ob die Schule tatsachlich ein nachhaltiger Lernort im Sinne des WIA geworden
ist. Ziel ist ein Transformationsmonitoring.

20

BNE als Teil der Schulidentitat: Ist BNE im Selbstbild der Schule verankert? Wird sie von
Lernenden, Kollegium, Eltern und Offentlichkeit so wahrgenommen?

Nachhaltigkeitswirkung in die Gesellschaft hinein, z. B. durch Nachverfolgung von Absolventinnen
und Absolventen (wie im Filmprojekt), Verstetigung von Netzwerken oder externe Auszeichnungen
(z. B. "Schule der Zukunft").

Zyklische Wirkungsanalysen. Etwa alle fiinf Jahre: Erreicht die BNE-Arbeit langfristige Kompe-
tenzziele? Welche SDGs werden prioritar, welche vernachlassigt? Wie entwickeln sich Ressourcen-
verbrauch, Inklusion, demokratische Teilhabe?

Externe Evaluationen / Peer-Reviews. Durch Partner aus Wissenschaft, Fortbildungsinstitutionen
oder Nachhaltigkeitsnetzwerken, z. B. anhand des Deutschen Nachhaltigkeitskodex fiir Schulen
oder der Kriterien des UNESCO Associated Schools Network, siehe [16].

Institutionalisierung nachhaltiger Steuerung, z. B. Integration von BNE-Indikatoren in Schulstati-
stik, Fortbildungsbudgetplanung oder Ressourcenverteilung.



Quellenverzeichnis

(1]

(2]

(3]

(4]

(5]

(6]
[7]
(8]
[9]
[10]

[11]

[12]
[13]
(14]

[15]
[16]
[17]

18]

[19]

Steffen Bauer. Nachhaltige Entwicklung, Umwelt- und Klimaschutz. In: Informationen zur politischen Bildung,
Bd. 363: Vereinte Nationen, Nr. 2/2025, S. 46-57

Bundesministerium fiir Bildung und Forschung. Die vier Handlungsfelder des Whole Institution Ap-
proach — BNE-Allianzen. Deutscher Volkshochschul-Verband e.V. 2022, https://www.dvv-international.de/ale-
toolbox/organisation-und-management/guidebook-sustainabale/download-center-guidebook-sustainabale

Deutsche UNESCO-Kommission e. V. (Hrsg.). Praxisimpulse zur nachhaltigen Schulentwicklung. Beitrige der
UNESCO-Projektschulen. ISBN 978-3-947675-25-8, 2022

Engagement Global gGmbH (Hrsg.). Orientierungsrahmen fiir den Lernbereich Globale Entwicklung im Rahmen
einer Bildung fiir nachhaltige Entwicklung. Ergebnis des gemeinsamen Projekts der Kultusministerkonferenz
(KMK) und des Bundesministeriums fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 2004-2015,
Bonn. Zusammengestellt und bearbeitet von Jérg-Robert Schreiber und Hannes Siege. 2. aktualisierte und
erweiterte Auflage, Cornelsen Verlag 2016, https://www.kmk.org/fileadmin /veroeffentlichungen_beschluesse/
2015/2015_06_00-Orientierungsrahmen-Globale-Entwicklung.pdf

Generalversammlung der Vereinten Nationen. Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 fiir
nachhaltige Entwicklung. Resolution der Generalversammlung, verabschiedet am 25. September 2015,
https://www.un.org/Depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf

Luisa Girnus. Was ist Bildung fiir nachhaltige Entwicklung. In: Wochenschau Sonderausgabe, Sek. |+II, 75. Jahr-
gang, Nr. 24s, Juni 2024, S. 4ff

Landeszentrale fiir politische Bildung, BW (Internetredaktion). 17 SDGs: Ziele fiir nachhaltige Entwicklung.
Agenda 2030: Sustainable Development Goals der Vereinten Nationen. Mai 2023, https://www.|pb-bw.de/17-sdgs

LVR Zentrum fiir Medien und Bildung, Disseldorf. Medienkompetenzrahmen NRW. 2025, https://
medienkompetenzrahmen.nrw/

Ministerium fiir Schule und Bildung Nordrhein-Westfalen. Leitlinie Bildung fiir nachhaltige Entwicklung. Heft
9052, 1. Aufl. 2019, https://www.schulministerium.nrw/sites/default/files/documents/Leitlinie_BNE.pdf

Ministerium fiir Schule und Bildung Nordrhein-Westfalen. Digitalstrategie Schule NRW: Lehren und Lernen in
der Digitalen Welt. https://broschiiren.nrw/digitalstrategie/home/

Ministerium fir Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen. Referenzrahmen Schulqualitit NRW.
Schule in NRW Nr. 9051. https://referenzrahmen-schulqualitaet.nrw.de/system/files/media/document/file/
broschuere__1.pdf

Ministerium fiir Umwelt, Naturschutz und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen. Landesstrategie Bildung fiir
nachhaltige Entwicklung — BNE in NRW 2030. 2024, https://www.bne.nrw/nrw /strategie/strategie2030/

Ministerium fiir Umwelt, Naturschutz und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen. Agenda 2030 fiir Nachhaltige
Entwicklung. September 2022, https://nachhaltigkeit.nrw.de/nachhaltig/un-und-sdgs

Subin Nijhawan, Laura von den Brink und Brigitte Suchanek. BNE ja — aber bitte global, transdisziplindr and
multilingual. In: Wochenschau Sonderausgabe, Sek. I1+I1, 75. Jahrgang, Nr. 24s, Juni 2024, S. 52ff

Statistisches Bundesamt. Indikatoren der UN-Nachhaltigkeitsziele. https://sdg-indikatoren.de/
UNESO, Associated Schools Network. https://www.unesco.org/en/aspnet

UNESCO, Education Sector. Education for Sustainable Development Goals: Learning Objectives. 2017, https:
//unesdoc.unesco.org/ark: /48223 /pf0000247444

UNESCO, Organisation der Vereinten Nationen fiir Bildung, Wissenschaft und Kultur. Bildung fiir nachhaltige
Entwicklung — Eine Roadmap. ISBN 978-92-3-000149-0, 2021

UNRIC — Regionales Informationszentrum der Vereinten Nationen. Ziele fiir nachhaltige Entwicklung. 2024,
https://unric.org/de/17ziele/

21


https://www.dvv-international.de/fileadmin/files/Inhalte_Bilder_und_Dokumente/Microsite_ALE_Toolbox/Workbook_SustainabALE/Reflexionskatalog_zu_den_Handlungsfeldern_eines_Whole_Instituion_Approach.pdf
https://www.dvv-international.de/fileadmin/files/Inhalte_Bilder_und_Dokumente/Microsite_ALE_Toolbox/Workbook_SustainabALE/Reflexionskatalog_zu_den_Handlungsfeldern_eines_Whole_Instituion_Approach.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2015/2015_06_00-Orientierungsrahmen-Globale-Entwicklung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2015/2015_06_00-Orientierungsrahmen-Globale-Entwicklung.pdf
https://www.un.org/Depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf
https://www.lpb-bw.de/17-sdgs
https://medienkompetenzrahmen.nrw/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/
https://www.schulministerium.nrw/sites/default/files/documents/Leitlinie_BNE.pdf
https://xn--broschren-v9a.nrw/digitalstrategie/home/
https://referenzrahmen-schulqualitaet.nrw.de/system/files/media/document/file/broschuere_1.pdf
https://referenzrahmen-schulqualitaet.nrw.de/system/files/media/document/file/broschuere_1.pdf
https://www.bne.nrw/nrw/strategie/strategie2030/
https://nachhaltigkeit.nrw.de/nachhaltig/un-und-sdgs
https://sdg-indikatoren.de/
https://www.unesco.org/en/aspnet
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000247444
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000247444
https://unric.org/de/17ziele/

	Einleitung
	Bildung für nachhaltige Entwicklung – Die Idee
	BNE als zentraler Teil der Schulentwicklung am ESB

	BNE am ESB – Vom Konzept zur gelebten Praxis
	Die Idee der Verstetigung und curricularen Einbindung
	BNE und WIA als Leitperspektive der Umsetzung
	BNE und WIA als didaktische Grundlage

	Didaktisch-Curriculare Umsetzung am ESB
	Projektbasiertes Curriculum: ''Vom Projekt in den Unterricht''
	Curriculare Implementationsstrategie: ''Vom Projekt zur Struktur''

	Kollegiale Einbindung – Veränderung ohne Überforderung
	Phasen der kollegialen Einbindung
	Differenzierte Unterstützungskultur
	Lernräume zur Professionalisierung


	Hinweise zu Reflexion und Evaluation
	Evaluation von BNE-Projekten
	Evaluation der curricularen Verstetigung und der BNE-Entwicklung am ESB

	Anhang
	Die SDGs der UN als Zielformulierungen der BNE
	Instrumente, Methoden und Indikatoren der BNE-Evaluation am ESB
	Qualitäts- und Evaluationskreislauf
	Evaluationsinstrumente und Methoden
	Indikatorenset zur Evaluation von BNE
	Übersicht: Output–Outcome–Impact als Indikatorenset
	Zuständigkeiten, Zeitplanung und Dokumentation
	Leitprinzipien einer verantwortungsvollen Evaluation
	Beispielinstrumente
	Zeitlich gestaffelte Evaluation der BNE-Team-Arbeit


	Quellenverzeichnis

